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England im Verbrecherbunde.
Was wir gefürchtet haben, iſt geſchehen. Das per-

fide Albion fällt nachdem es zum Zweck der Täu-
ſchung des ehrlichen deutſchen Michels Neutralitäts-
wünſche geheuchelt hat nun auch über Deutſchland
her. Wahrlich eine ſtattlichere Bande von Frevlern,
denen der giftige Neid alle Moral getötet, das Gewiſſen
ausgebeizt hat, hat die Welt niemals über ein friedli-
ches Volk herfallen ſehen.

Eine gewundene Erklärung gab Sir Edward Grey
in der geſtrigen Unterhausſitzung ab: Es iſt jetzt klar,
daß der Friede Europas nicht gewahrt werden kann.
Grey forderte das Haus auf, die Frage eines Frie-
densbruches vom Geſichtspunkt der bri-
tiſchen Jntereſſen, Ehre und Verpflich-tungen und frei von Leidenſchaft ins Auge zu faſ-
ſen. Betreffs der Frage der Ver pflichtungen
ſagte Grey: Wir haben bis geſtern nichts mehr als
diplomatiſche Unterſtützung verſprochen. Er ſei zur-
zeit der Algeciraskonferenz gefragt worden, ob Eng-
land bewaffnete Unterſtützung geben würde. Er habe
geſagt, er könne keiner fremden Macht ert-
was verſprechen, was nicht von vollem Herzen
die Unterſtützung der öffentlichen Mei-
nung erhielte.

Die Doppelzüngigkeit dieſer Worte tritt durch die
noch geſtern Abend in der achten Stunde durch den
Botſchafter Goſchen in Berlin erfolgte

Kriegserklärung Englands
ins hellſte Licht. Nun wahre dich, Deutſches Reich!
Der engliſche Bullenbeißer, der dir jetzt an die Kehle
ſpringt, iſt der gefräßigſte und tückiſchſte unter deinen
Feinden. Die durch gleißneriſche Vermittelungsver-
ſuche Englands maskierten Flottenrüſtungen ſind ge-
en uns gerichtet geweſen. Hoffentlich waren unſere
eitenden Stellen nicht auch hier ſo vertrauensſelig und

verblendet, daß ſie die weitgehendſten Vorſichtsmaß-
regeln gegen England außer acht gelaſſen haben. Je-
den Augenblick müſſen wir gefaßt ſein, engliſche
Kriegsſchiffe vor Helgoland, an der Elbe- und Weſer-
mündung zu ſehen, die Kaperei wird in großem Maß-
ſtabe ſich deutſcher Schiffe zu bemächtigen ſuchen. Un-
ſere Marine wird nun Gelegenheit haben, ſich mit ih-
rem mächtigſten Gegner zu meſſen. Gott gebe unſeren
blauen Jungen ſeinen Segen und den verwegenen Wi-
kingermut, der bei ſo ungleichen Kräfteverhältniſſen
allein zum Erfolg führen kann. Viel Feind viel
Ehr! Nun Ruhe, Entſchloſſenheit und Vertrauen auf
Gott und die eigene Kraft. Schweres erlegt das Ge-
ſchick uns auf, zeigen wir, daß unſere Schultern ſtark
genug ſind, um auch das Schwerſte zu tragen. Ein ei-
niges, feſt geſchartes Volk von 60 Millionen mit treuen
Bundesgenoſſen kann Kräfte entwickeln, an denen ſich
alle Banditen der Welt die gierigen Zähne ausbeißen
ſollen. Und Gott Lob und Dank die ſchwereSchickſalsſtunde hat uns

geſammelt und geeinigt
wie nie zuvor.

Der Reichstag
hat in ſeiner geſtrigen Sitzung dem ganzen Volk ein

roßes und herrliches Beiſpiel gegeben. Sogar die
cheinbar unbelehrbare Sozialdemokratie hat ſich der

brutalen Gewalt klarſter Tatſache beugen müſſen.
Nun mag kommen, was will. Allen Deutſchen

hat der eherne Gang der Weltgeſchichte die Erkenntnis
ins Herz gehämmert, daß ſie Deutſche ſeien, als Deut-
ſche ſich zuſammenſchließen müſſen, daß alle ſozialen
Kämpfe Chimäre ſind, alle Probleme verblaſſen, wenn
es um das Sein oder Nichtſein des Vaterlandes geht.
Und nun, deutſches Volk, denk an deinen Bismarck,
und flamme auf wie eine Pulvermine, zeige der
Welt, daß deutſche Treue und deutſcher Mut ihresglei-
chen nimmer finden. Glückauf!
Der Verlauf der Reichstagsſitzung

Eine halbe Stunde vor Beginn iſt der Reichstag
bereits ſo ſtark beſetzt, wie kaum in den Tagen der
entſcheidenden Abſtimmungen über die Erbſchaftsſteu-
er. Am Bundesratstiſch wie auf den Tribünen eine
Fülle, daß keine Stecknadel zum Erdboden fallen kann,
Und vereinzelte Uniformen leuchten auf. Der Konſer-

vative von Pappenheim als weißer Küraſſier, der Na
tionalliberale van Calcker als bayeriſcher Gardiſt, da
neben ein grüner Huſar und Jnfanteriefeldunifor-
men. überall aufgeregte e Herr Del-
brück verhandelt im Hauſe mit einzelnen Führern.
General Wild von Hohenborn, der ſchärfſte Polemiker
gegen die Genoſſen, geht ſogar zwiſchen den ſozialdemo-
kratiſchen Bänken und tauſcht mit dem Mannheimer
Frank einen warmen Händedruck.

Sobald der Reichskanzler erſcheint, wird es im
Saale mäuschenſtill. Die unvermeidlichen Formali-
täten gehen raſch vorüber. Auf konſervativen Antrag
wird das Präſidium durch Zuruf gewählt und Herr
Kaempf gedenkt in ſeinem Rückblick des „fluchwür-
digen und verbrecheriſchen Attentats“ von Serajewo.

Dann ergreift der
Reichskanzler

unter atemloſer Spannung das Wort. Ernſt, zunächſt
etwas ſtockend und abgebrochen, aber bald flüſſig, ge-
tragen von einer inneren Erregung, wie ſie die Laſt
der Verantwortung gebracht, erinnert er an die 44-
jährige Friedenszeit. Nur zur Verteidigung einer ge-
rechten Sache ſoll unſer Schwert aus der Scheide flie-
gen. Rußland hat die Brandfackel an unſer Haus
gelegt. Sehr geſchickt ſtellt er die Tatſachen zuſam-
men, die auf der einen Seite die Bemühungen Deutſch-
lands um den Frieden, auf der anderen Seite die

hinterhaltige Politik Rußlands
Wir ſind jetzt in der Notwehr, und Notbeleuchten.

(Sehr richtig!) Unſere Truppenkennt kein Gebot.
haben

Luxemburg beſetzt,
vielleicht auch ſchon belgiſches Gebiet betreten müſſen.
(Lebhafter Beifall.) Das widerſpricht den Geboten
des Völkerrechts. Die franzöſiſche Regierung hat zwar
in Brüſſel erklärt, die Neutralität Belgiens reſpektie-
ren zu wollen, ſolange ſie der Gegner reſpektiert. Wir
wußten aber, daß Frankreich zum Einfall bereit ſtand.
(Hört, hört!) Frankreich konnte warten, wir aber
nicht. Und ein franzöſiſcher Einfall in unſere Flanke
am Unterrhein hätte verhängnisvoll werden müſſen.
So waren wir gezwungen, uns über die Proteſte der
luxemburgiſchen und belgiſchen Regierung hinwegzu-
ſetzen. Das Unrecht, das wir damit getan haben, wer-
den wir gut zu machen ſuchen, ſobald unſer militäri-
ſches Ziel erreicht iſt. (Beifall) Wer, wie wir, ums
Höchſte kämpft, darf nur daran denken, wie er ſich
durchhaut. (Stürmiſcher Beifall, wiederholtes Hände-
klatſchen im ganzen Hauſe.) Meine Herren! Wir ſte-
hen Schulter an Schulter mit OHſterreich-Ungarn.

Herr von Bethmann wiederholt, was bereits As
quith im Unterhaus mitgetilt hat, daß Deutſchland be
reit iſt, gegen die

Zuſicherung der Neutralität Englands
unſere Flotte nicht an die Nordkü ſt e
Frankreichs zu ſchicken und auch die Unab-
hängigkeit Belgiens nicht anzutaſten.
Dieſe Erklärung wiedrholt er noch einmal, aber aus
ſeinen rſignierten Mienen geht hervor, daß er ſelbſt
kaum mehr auf ein Echo vom Kanal her hofft: „Mit
reinem Gewiſſen zieht Deutſchland in den Kampf.“
Und als er ſeine Rede mit den Worten ſchließt: „Un-
ſere Armee ſteht im Felde, unſere Flotte iſt kampfbe-
reit, hinter ihnen das ganze deutſche Volk!“, da erhebt
ſich das Haus von der äußerſten Rechten bis zur äu-
ßerſten Linken wie ein Mann. Da verſchwinden alle
Parteigegenſätze unter dem Gefühl, daß die Not der
Zeit uns alle zuſammenſchließt.

Dieſem Empfinden gibt auch Herr Kaempf in ei-
ner tiefempfundenen Anſprache, in der verhaltene
Tränen durchzittern, Ausdruck.

Dann iſt die erſte Sitzung zu Ende und eine
Stunde ſpäter verſammelt man ſich wieder, um die
Geſetzentwürfe zu beraten, die für die materielle und
finanzielle Kriegsbereitſchaft notwendig ſind. Die Par-
teien haben ſich verſtändigt, nicht zu ſprechen, nur für
die Sozialdemokraten gibt

Genoſſe Haaſe
eine Erklärung ab. Danach lehnt die ſozialdemokra-
tiſche Partei zwar die Verantwortung für die „impe-
rialiſtiſche“ Politik ab, aber angeſichts der uns aufge-
zwungenen Verteidigung des Landes müſſe jeder ſeine

Schuldigkeit tun. Gegen den ruſſiſchen Despotismus
gelte es zuſammen zu ſtehen und die Kultur und die
Unabhängigkeit des Vaterlandes ſicher zu ſtellen.
Wir laſſen in der Stunde der Gefahr das Vaterland

nicht im Stich.
Sodann wurden ſämtlicheGeſetzentwürfe ſofort in 3.Le-
ſung iniwwrig angenommen. Hierauf erklärte der
Reichskanzler, die Bedeutung der heutigen Be-
ſchlüſſe liege in dem Geiſt, aus dem ſie hervorgegangen
ſeien. Der 4. Auguſt 1914 werde in alle Ewigkeit einer
der größten Tage der deutſchen Geſchichte ſein. Er habe
den Auftrag, im Namen des Kaiſers und der verbün-
deten Regierungen dem Reichstag für ſeine Beſchlüſſe
zu danken. (Allſeitiger lebhafter Beifall.) Nachdem
der Antrag auf Vertagung bis zum 24. November an-
genommen war, erinnerte der Präſident Dr. Kaempf
daran, daß viele Mitglieder des Reichstags entweder
ſelbſt unmittelbar in den Kampf hinausziehen oder
ihre Angehörigen, und ſprach die Zuverſicht aus, daß
aus den mit dem Blute unſerer Helden gedüngten
Schlachtfeldern eine neue Saat der Größe, Ehre und
Wohlfahrt des deutſchen Reiches erwachſen werde.
(Stürmiſcher Beifall.) Der Präſident ſchloß mit ei-
nem vom ganzen Hauſe mit ſtürmiſcher Zuſtimmun
h um enen dreifachen Hoch auf Kaiſer, Volk un
Reich.

Den ganzen Schlußakt hatten ſämt-liche Abgeordneten einſchließlich der So-
zialdemokratie ſtehend angehört.

Kriegsgeſetze.
Der Reichstag hat ein Geſetz betreffend die Ergän-

zung der Reichsſchuldenordnung genehmigt, worin es
heißt, daß die Bereitſtellung der nach dem Reichshaus-
haltsplane zur Beſtreitung einmaliger außerordentli-
cher Ausgaben im Wege des Kredits zu beſchaffenden
und der zur vorübergehenden Verſtärkung der Reichs-
hauptkaſſe vorgeſehenen Geldmittel in den Grenzen
der geſetzlichen Ermächtigungen 1 der Reichsſchul-
denordnung) auch durch Ausgabe von Wechſeln erfol-
gen kann.

Ferner genehmigte der Reichstag ein Geſetz be-
treffend Anderung des Münzgeſetzes, wonach bis auf
Weiteres die Vorſchriften im S 9 Abſ. 2 Satz 2 und 3
des Münzgeſ. vom 1. 6. 1909 dahin geändert werden,
daß anſtelle der Goldmünzen Reichskaſſenſcheine und
Reichsbanknoten verabfolgt werden können.

Das Reichsmarineamt
erläßt unter vorgeſtrigem Datum eine Bekanntmach-
ung über die Regelung der Schiffahrt im Kriegszu-
ſtande. Der Verkehr erleidet die ſelbſtverſtändliche Ein
ſchränkung. Ein- und Ausfahrt iſt nur tags über bei
klarem Wetter geſtattet, die militäriſchen Befehlsha-
ber erlaſſen Anordnungen über Unterſuchung der
Schiffe, Lotſen- und Schleppweſen 2c. Unachtſame oder
widerſetzliche Schiffe werden aufgebracht oder vernich-
tet. Gebrauch der Funkentelegraphie durch fremde
Kriegs- oder fremde und heimiſche Handelsſchiffe iſt
unterſagt, die Antennen ſind daher unter Deck zu neh-
men. Die Seezeichen und die Befeuerung der Küſte
unterliegen nicht veröffentlichten Veränderungen.

Der Pfadfinder-Bund
veröffentlicht folgenden Aufruf:

Pfadfinder! Das Vaterland ruft! Jeder Pfadfin-
der tue, was in ſeinen Kräften ſteht, um zu helfen.
In tauſendfältiger Art könnt Jhr nützen. Stellt Euch
den Behörden zur Verfügung, um zu Fuß und zu
Rad Botendienſte zu tun. Stellt Euch den Landwirten
zur Verfügung, um die Ernte einzubringen. Stellt
Euch den Lazaretten zur Verfügung, um dort alles für
die Nächſtenhilfe vorzubereiten. Beſonders die Be
zirkskommandos, die Bürgermeiſterämter, Bahnhyofs-
kommandanten könnten Eurer bedürfen. Meldet Euch
bei ihnen und zeigt, daß Jhr Euren Wahlſpruch „All-
zeit bereit“ Ehre macht. Gut Pfad!

Don den Kriegsſchauplützen-
Memel, 4. Auguſt. Teile der von Me

mel ſchlugen geſtern einen Vorſtoß feindlicher Grenz-
wachen aus der Richtung von Krottingen zurück.

Wien, 3. Auguſt. Die „Neue Freie Preſſe“ mel-det: An der öſterreichiſch- ruſſiſchen Gren-



irde ein Aroplan, Syſtem
Piloten, einem Begleit-
öſterreichiſchen Trup-
du ruſſiſchen Offiziere,

Migen genommen.
dem bei Soldan dent-

ngetreten waren, um
zuwerfen, erfolgte der

illerie-Brigade. Unter

sky, mit eine
und einer

Berlin, 5. Auguſt. Geſtern Nachmittag griff deut
j atbervi vor Ruſſen beſetzte Ribary an. Diee n artig den Ort, der beſetzt

e befindliche ruſſiſche Kavalle-
re Drwiſton
liche

n

in Angriff untätig zu. Der feind-
chutz iſt hiermit durchbrochen, was für den

weiteren ung ichtig iſt.
r ſt. Die im Mittelmeer be-n Kriegsſchiffe ſind geſtern

l gier erſchienen und haben ein-
eſ ze, die Einſchiffungsorte für fran-

öſiſche Truppentransporte ſind, zerſtört. Das Feuer
wurde erwidert.

Kopenhagen, 5. Auguſt. Drei deutſche Unterſee-
boote wurden geſtern Nachmittag am Südausgange
des Sundes geſichtet. Sie ſcheinen dort eine Vorpo-
ſteptse z eingenommen zu haben.I Auguſt. Der Reichsanzeiger meldet:

ach einer amtlichen Meldung der Niederländiſchen
Regierung hat dieſe die nördlichen Zugangsſtraßen

e und die Straße von Goeree durch Un-
t ne ſperren laſſen, auch die nöti-ge bereitungen zur Sperrung der übrigen Zu-
gaugs ſtraßen getroffen.

Berlin, 4. Auguſt. Das Militär-Wochenblatt ver-
W in ſeiner heutigen Ausgabe folgenden
Aufruf: Jn ruchloſer Weiſe hat uns Rußland eines
Serbien wegen den Krieg aufgenötigt. Die Stunde der

s brechnung, die in einigen Jahren doch unausbleib-
si6lich kommen mußte, hat geſchlagen! Wenn es einen

erechten Gott im Himmel gibt und er iſt da
ann dürfen wir auf einen Sieg der gerechten Sache

unſerer deutſchen Waffen hoffen! Keine weiteren
s Worte mehr als dies eine, das der lodernde Zorn über
w dieſen überfall, begangen an dem friedlichen deutſchen

Volke, uns eingibt: Wenn Gott in ſeiner Gnade uns
den Sieg verleihen ſollte, dann: Vas victis!

Unſer Kampfruf aber ſei: Es lebe der Kaiſer!
Deutſchland über alles!

Von deutſchen Fürſtlichkeiten
wird Prinz Joachim Friedrich von Preußen den Feld-
zug als Major beim Leibregiment in Frankfurt a. O.
mitmachen.

Der Fürſt von Schaumburg-Lippe führt als Kom-
mandeur das Huſaren- Regiment Landgraf Friedrich II.
von Heſſen-Homburg zu Kaſſel.

Die Herzöge Paul und Adolf Friedrich zu Mecklen
burg ſind dem Generalkommando des 9. Armeekorps
zugeteilt.

Prinz Max von Baden iſt dem Generalkommando
des 14. Armeekorps zugeteilt.

Die Prinzen Georg und Ernſt von Meiningen
ſind in das Dragoner- Regiment Nr. 16 in Lüneburg
als Leutnants eingetreten.

Eine Amneſtie für Preußen. IDie „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Wie wir hören,
ſteht der Erlaß einer weitgehenden Amneſtie auch für
Preußen unmittelbar bevor. Der Kaiſer will anläß-
lich der opferwilligen Vaterlandsliebe, die das geſamte
Volk in dem uns aufgedrängten Kriege beweiſt, einen
allgemeinen Straferlaß namentlich für Verfehlungen
auf politiſchem Gebiete, daneben aber auch für ſolche
Straftaten eintreten laſſen, die aus wirtſchaftlicher Not
und Bedrängnis hervorgegangen ſind.
Beſchlagnahme ruſſiſcher Staatsguthaben an Berliner

8 Banken.Die bei dem Bankhauſe Mendelsſohn und
Co. und anderen Berliner Bankinſtituten infolge ih-
rer Geſchäftsverbindungen mit Rußland ruhenden ruſ-
ſiſchen Staatsguthaben ſind, wie die „Tägl. Rundſchau“
erfährt, von der Reichsregierung mit Beſchlag belegt
worden. Wie weit aus dieſen Mitteln die Koupon-
ſteuer für ruſſiſche Staatsanleihen beſtritten werden
darf, werden die Reichsbehörden zu entſcheiden haben.
Das Bankhaus Mendelsſohn und Co. hat auf eine
Anfrage mitgeteilt, daß es eine definitive Außerung,
ob die Meldung zutrifft, zurzeit noch nicht abgeben
kann.
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Ruſſiſcher Aufmarſch gegen Rumänien.
Wien, 3. Auguſt. Das „Deutſche Volksblatt“ mel-

det: Rumäniſche Reiſende, die aus Beſſarabien geflo-
hen ſind, berichten von dem vollkommenen Aufmarſch
der Truppen des geſamten Odeſſaer Militärbezirks ge-
gen Rumänien. Die Maſſe der Truppen ſteht ſchon
bei Bendery und Galatz gegenüber, andere vor Kiſchi-
new in der Richtung auf Jaſſy. Bei Chilia werden 20
Eiſenbahntransporte erwartet. Bei Sunklu ſteht ein
Artillerie- Regiment. Dieſe Nachrichten haben in Bu-
kareſt verblüffend gewirkt, um ſo mehr, als noch vor
geſtern der Zar ein herzliches Telegramm an König
Karol geſandt hat, worin er dieſen gelegentlich des Be
ſuches der Offiziere des fünften Roſchiori- Regiments
ſeiner unwandelbaren Freundſchaft verſichert (1). Ru
mäniſche Zeitungen erklären, daß dieſes Benehmen
Rußlands Rumänien zu Gegenmaßregeln zwingt.

Engliſche Kriegserklärung
Berlin, 4. Auguſt. Heute Nachmittag erſchien der

engliſche Geſandte Sir Edward Goſchen bald nach der
Rede des Reichskanzlers im Reichstag und verlangte
in einer Unterredung mit Staatsſekretär von
Jagow daß Deutſchland ſogleich den Einmarſch ſei-
ner Truppen in Belgien einſtelle. Er ſtellte zur Be
antwortung eine Friſt bis Mitternacht. Für
die deutſche Regierung war die Antwort ſofort gege-
ben. Aus militäriſchen Gründen wie aus allgemein
politiſchen war es unmöglich, dem engliſchen Verlan-
gen nachzukommen. War doch vorauszuſehen, daß
über kurz oder lang England auf der Seite unſerer
Feinde zu ſehen ſein würde. Es lag alſo keine Veranlaſſung vor, ihm einen Zeitpunkt ſur die Kriegser-

in offen zu laſſen, weil für den Krieg mit Frank-
reich der Durchmarſch der deutſchen Truppen durch
Belgien eine unbedingte Notwendigkeit iſt. Schon
nach kurzer Friſt wurde daher dem engliſchen
Botſchafter mitgeteilt, daß ſeine Forderung
abgelehnt werde. Um 7 Uhr überbrachte Sir Goſchen
darauf namens ſeiner Regierung Deutſchland die
r und verlangte ſeine Päſſe. DieKunde von der engliſchen Kriegserklärung verbrei-
tete ſich am Spätabend in Berlin wie ein Lauffeuer.
Tauſende drängten vor die engliſche Botſchaft, deren
Fenſterſcheiben zur Hälfte zertrümmert wurden, bis
berittene Schutzleute den Platz räumten.

Hpione und NAnſchläge,
Jn Spandau ſind ſoeben drei Automobile

angehalten worden und die Jnſaſſen durch Sol-
daten nach dem Gefängnis transportiert worden. Es
ſoll ſich um ruſſiſche Spione handeln.

Berlin, 3. Auguſt. Die Meldung, nach der geſtern
in Metz durch einen franzöſiſchen A r z t der
vergebliche Verſuch der Jnfizierung eines Brunnens
mit Cholerabazillen unternommen worden ſein ſollte,
hat ſich als unrichtig herausgeſtellt, wie ſich auch ähn-
liche Gerüchte aus anderen Städten bisher nicht be-
ſtätigt haben. Es liegt alſo keine Veranlaſſung zur
Beunruhigung vor. Aufmerkſamkeit ſcheint aber wei-
ter geboten.

Staßfurt, 3. Auguſt. Zu einer aufregenden Jagd
geſtaltete ſich heute Nachmittag die Verfolgung von
vier Ruſſen, die im Automobil vor dem Hotel zum
grünen Baum an der Bodebrücke hierſelbſt eingetrof-
fen waren und dort ein Glas Bier tranken. Der auf
dem ſehr belebten Platze patrouillierende Polizeiſerge-
ant Harnack bemerkte die Fremden, deren äußere Er-
ſcheinung ihm verdächtig erſchien. Er- unterzog dann
auch das Jnnere des Autos einer Reviſion und fand
zu ſeiner überraſchung preußiſche Offiziers-
Uniformen, ſowie reiches Kartenmate-
rial ſorgfältig verſteckt vor. Darauf wandte er ſich
zu den Fremden mit der Aufforderung, ihm nach der
Wache zu folgen. Jnzwiſchen war eine große Men-
ſchenmenge herbeigekommen, die ſofort erkannte, daß
es ſich um ruſſiſche Spione handelte. Jm Nu ſauſten
die Hiebe hageldicht auf die vier Perſonen herab, die
durch ſchleunige Flucht ſich der furchtbaren Prügel zu
eniztehen ſuchten. Die Menſchenmenge ſetzte ihnen
nach, und alsbald waren drei von ihnen ergriffen, wäh-
rend es dem vierten gelang, zunächſt zu entkommen.
Aber auch er wurde ſpäter feſtgenommen und vorläu-
fig in ein Gebäude der Eiſenbahn gebracht, um ihn der
erbitterten Volksmenge zu entziehen. Das Auto
wurde nach dem Amtsgerichtsgebäude gebracht; die
Ruſſen verblieben im Polizeigewahrſam, um an das
Generalkommando in Magdeburg aäbgeliefert zu wer-
den, das die Unterſuchung wegen Spionage einleiten
wird.

In Koblenz wurden geſtern 18 Gefangene, darun-
ter auch der Dompropſt von Metz, unter militäriſcher
Begleitung auf die Feſtung gebracht. Heute wurden
die Frau und die Tochter des bereits ſtandrecht-
lich erſchoſſenen Wirtes Nicolai aus Kochem,
der den Kochemer Tunnel zu ſprengen verſuchte und
in deſſen Keller man Sprengſtoffe fand, gleichfalls ab-
geführt.

Hof, 3. Auguſt. Als der D-Zug München-- Leipzig
heute Nachmittag im hieſigen Bahnhof einlief, bemertk-
ten Soldaten, daß unter einem Wagen ein Fuß hervor-
ragte. Man entdeckte unter dem Wagen drei Ruſſen,
die eine größere Menge Dynamit bei ſich
führten, um eine große Eiſenbahnbrücke bei
Hof in die Luft zu ſprengen. Die Ruſſen
wurden verhaftet.

Wien, 4. Auguſt. Die „Reichspoſt“ berichtet:
Feindliche Agenten verſuchten in allen möglichen Ver-
kleidungen Anſchläge auf Brücken, Pulvermagazine
und Waſſerleitungen. Jn Eggenburg wurden 2
angebliche Nonnen als Männer aus Serbien oder aus
Rußland entlarvt, die Bomben bei ſich hatten.
Jn Budweis wurde ein Serbe aufgegriffen, der in ſei-
nem ausgehöhlten Spazierſtock Bazillenzur Vergiftung des Trinkwaſßſſers bei ſich
führte. Jn ſeinem Rocke fand man 3200 Kronen ein-
genäht. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Allerlei Kriegsvorkehrungen,
Braunſchweig, 4. Auguſt. Auf Anregung der Her-

zogin wird im Reſidenzſchloß ein Lazarett bis zu 150
Betten eingerichtet mit daran anſchließendem Unter-
ſuchungs- und Verbandszimmer uſw., was faſt den
ganzen Südflügel des Schloſſes in Anſpruch nimmt.
Ferner wird auf Befehl der Herzogin warmes Mit-
tageſſen allen bedürftigen Frauen und Kindern von
einberufenen Wehrpflichtigen ausgegeben werden.

Altona, 3. Auguſt. Die ſtädtiſchen Kollegien bewil-
ligten in der heutigen Sitzung der Kommiſſion zur
Beobachtung des Lebensmittelmarktes einen außeror-
dentlichen Kredit von einer Million Mark.

Königsberg, 3. Auguſt. Die Stadtverordnetenver-
ſammlung beſchloß in ihrer heutigen außerordentli-
chen Sitzung ſich damit einverſtanden zu erklären, dem
Magiſtrat fünf Millionen Mark zu bewilligen zur Dek-
kung wechſelmäßiger Verpflichtungen infolge der aus
Anlaß der Mobilmachung bisher getroffenen Maßnah-
men zur Verſorgung der Stadt mit Le-
bensmitteln ſowie für die ſonſtigen noch weiter
zu treffenden Maßnahmen. Die Beſchlußfaſſung er-
folgte einmütig durch alle Parteien. Die außerordent-
lich ſtark beſuchte Verſammlung wurde mit einem
brauſenden Hoch auf den Kaiſer, dasHeer und das deutſche Vaterland ge-
ſchloſſen.

Berlin, 4. Auguſt. Die planmäßig für 14. und 15.
Auguſt feſtgeſetzte Ziehung der 2. Klaſſe der 5.Preußjiſch-
Süddeutſchen Klaſſenlotterie wird bis auf weiteres
verſchoben. Der Beginn dieſer Ziehung wird ſeiner-
zeit bekannt gegeben werden.

Peſt, 4. Auguſt. Der Börſenrat beſchloß in ſeiner
eſtrigen Sitzung, den als Zahlungstag beſtimmten 4.Fuß außer Kraft zu ſetzen. Fälligkeiten ſind rück-

ſichtlich des inzwiſchen ins Leben getretenen Mora-
toriums nicht zu entrichten. Die Beſchlüſſe vom 31.

Juli betreffend die Einzahlung von Differenzen und
Zinſen an der Getreidebörſe ſind aus den angeführten
Gründen bis auf weiteres ebenfalls außer Kraft ge
treten.

Die Neutralen.
Holland

Die Kammer iſt zur Beratung eines
Geſetzentwurfes wegen des Krieges zuſammengetre-
ten. Der Präſident appellierte an die Einmütigkeit
aller Parteien. Sodann erklärte der Miniſterpräſi-
dent, die Königin und die verantwortlichen Miniſter
würden das Volk in dieſen ſchweren Tagen führen.
Sie ſeien in Bereitſchaft und entſchloſſen, die Neutra-
lität mit allen Kräften zu wahren.
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dringlichen

„„Athen, 3. Auguſt. Ein Miniſterrat hat heute be-
ſchloſſen, die bis jetzt eingenommene Haltung auch wei-
ter zu bewahren. Griechenland wird ſich in den Streit
chenden Oſterreich- Ungarn und Serbien nicht einmi-

hen.
Die Regierung hat die Ausfuhr von Gold, Mehl,

Rindvieh und Kohle verboten.

Das Repräſentantenhaus in Waſhington hat
250 000 Dollars zur Heimbringung von
Amerikanern aus Europa bewilligt.
Unter gewaltiger Begeiſterung der DeutſchAmeri

kaner wurde geſtern hier ein Standbild des Ge
nerals Steuben enthüllt.

Durch Beſchluß des Senats wird der
tär ermächtigt, Schiffahrtslinie
ten zur Beförderung von Poſt, Paſſagieren und
Frachten nach Südamerika und Europa. Der Gefetz-
entwurf geht an das Repräſentantenhaus.

Und Jtalien?
„„Rom, 4. Auguſt. Die „Agenzia Stefani“ veröffent-

licht eine Erklärung des Miniſterrats, in der hervor-
gehoben wird, daß, da einige Mächte Europas im
Kriegszuſtand ſeien, Jtalien aber ſich im Friedenszu-
ſtand mit allen Kriegführenden befinde, die Regierung
die Surger und Untertanen des Königs verpflichtet,
die Pflichten der Neutralität zu beobachten.

Die „Agenzia Stefani“ kündigt die Einberufung
der erſten Kategorie der Jahrgänge 1889 und 1890 der
Armee für den 8. Auguſt und der Jahrgänge 1889 und
1890 der Marine an. Außerdem werden einberufen
ſieben Jahrgänge Unteroffiziere, und zwar Maſchini-
ſten, Heizer, Steuerleute und Elektriker der Marine,
ſowie das ganze kriegsdienſtpflichtige Signalperſonal.

Marineſekre-
n zu errich-

Bekanntmachungen und Aufrufe,
An die Turner Thüringens!

„„„Der Kreisvertreter Thüringens erläßt an die deut
ſchen Turner Thüringens, die nahezu 100000 Mitglieder
zählen, einen Aufruf, in welchem es u. g. heißt:

Vor wenigen Tagen waren wir in der Feſtſtadt Wei
mar zum friedlichen Wettſtreit verſammelt. Wir wußten
dort noch nicht, daß der Ruf des Kaiſers zum aufgedrunge-
nen Kriege ſo bald folgen fnen würde. Jetzt hat aber unſerFriedenskaiſer die waffenfähigen Männer und Jünglinge
zum Kampfe und Streite gerufen. Eine große Anzahl un-
ſerer Turner wird mit hinausziehen, Schraubſtock und Ho-
belbank, aber auch die Senſe verlaſſen. Ziehet freudig und
gern zu Euren Fahnen und zum Geſchütz und macht Euren
Thüringer Landen im 4. und 11. Armeekorps Ehre. Seid
eingedenk der Worte, die ich Euch beim freudigen Spiel noch
vor acht Tagen zurief: Alles für das Vaterland! Nichts
wider das Vaterland! Jhr aber, die Jhr zurückbleibt im
Vereine, ſchart Euch zuſammen. Stärkt ſoviel als möglich
Eure Glieder, helft Wunden heilen, helft dem treuen Nach-
bar und den betrübten Eltern bei der Erntearbeit, helft in
Liebe und Treue allen Zurückgebliebenen, helft mit Rat und
Tat, wo Jhr nur könnt. Unterſtützt ſoviel Jhr könnt, die
draußen im Felde ſtehen und die krank und elend zu Hauſe
bleiben. Bildet Ortshilfsgruppen. Und wenn Je-
der ſeine Schuldigkeit tut, wenn aller Hader beiſeite gelegt,
wenn alles einig iſt, dann wird auch der deutſche Gott dem
deutſchen Volke, ſeinem Volke, den Sieg verleihen!

Einen Aufruf
erlaſſen jetzt auch das Zentralkomitee des Preußiſchen Lan-
des vereins vom Roten Kreuz und der Vorſtand des
Vater ländiſchen Frauen vereins (Hauptverein)
in Berlin. Jn dem Aufruf heißt es, daß ſich der Wunſch der
Kaiſerin mit der Bitte des Roten Kreuzes vereinige, daß
alle Zurückbleibenden mithelfen mögen, die Wunden zu hei-
len und all das Elend zu lindern, das die bevorſtehenden
Kämpfe herbeiführen werden. Das Preußiſche Rote Kreuz
werde in dieſer ernſten Zeit alle ſeine Kräfte einſetzen und
heiße alle willkommen, welche die Arbeit durch Gewährung
von Geldſpenden und Materialabgaben unterſtützen wollen.
Materialgaben ſind den Sammelſtellen des Roten Kreuzes
in den Provinzen und in Berlin und Geldſpenden an die
Schatzmeiſterkaſſen der oben genannten beiden Vereinigun-
gen zu überweiſen.

Weitere Bekanntmachungen der Reichspoſt- Verwaltung.
Bei ſämtlichen Poſtanſtalten und den amtlichen Ver-
kaufsſtellen für Poſtwertzeichen werden Formulare und
Briefumſchläge zu Feldpoſtbriefen, die für den
Gebrauch zu Mitteilungen an die mobilen Truppen
beſtimmt und zu dem Zwecke auf der Vorderſeite mit ent-
ſprechendem Vordrucke verſehen ſind, zum Verkauf an das
Publikum bereitgehalten. Die Briefumſchläge können ſo-
wohl zu gewöhnlichen als auch zu Geldbriefen benutzt wer-
den. Der Verkaufspreis für die Feldpoſtkarten- Formulare
beträgt 5 Pfg. für je 10 Stück und für die Feldpoſt-Brief-
umſchläge 1 Pfg. für je 2 Stück.

Die Poſt ämter im Reichs-Poſtgebiet ſind mit Rück-
ſicht auf den Perſonalmangel und den verminderten
Verkehr ermächtigt worden, außer den Dienſtſtunden für den
Verkehr mit dem Publikum auch ihre ſonſtigen Be
triebseinrichtungen (Kaſtenleerungen, Beſtellungen
uſw.) einzuſchränken, ſoweit dies nach Lage der Verhältniſſe
durch unabweisliche Notwendigkeit bedingt wird, und es
ohne weſentliche Schädigung der Verkehrsbedürfniſſe ge
ſchehen kann.

Verſorgung des Landes mit Tierärzten während des
Krieges.

Der Ausſchuß der Preußiſchen Tierärzte-
kammern erläßt folgenden Aufruf:

1. Alle ins Feld ziehenden Tierärzte werden gebeten,
unverzüglich von dem Bedürfniſſe ihrer Vertretung Mittei-
lung zu machen.

2. Alle nicht im Heeresdienſt verwendeten Tierärzte,
insbeſondere in Orten, in denen mehrere Tierärzte zurück-
bleiben, werden gebeten, wenn irgend möglich, ihre Bereit-
willigkeit zur Übernahme von Vertretungen in andern
Landesteilen zu erklären.

3. Die ſtädtiſchen Schlachthofdirektionen werden er-
ſucht, den in ihren Betrieben arbeitenden Aſſiſtenztierärz-
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ten, denen die Ausübung der Privatpraxis nicht geſtattet
jſt, dieſe alsbald und während der Zeit des Krieges im Be-
darfsfalle zu geſtatten.

Alle den Vermittlungsdienſt betreffenden Zuſchriften
ind zu richten an die Geſchäftsſtelle des Ausſchuſſes derPreußiſchen Tierärztekammern zu Hnäden des Generalſe-

kretärs des Ausſchuſſes, Herrn Tierarzt R. Wille, Berlin-
Friedenau, Begasſtraße 2; Fernſprecher Amt Steglitz 222.

Lokales.
Unſere Extrablätter. Die außerordentlichen Koſten,

welche uns für Depeſchen, Honorare, Herſtellung und Ver-
teilung der Extrablätter erwachſen, im Verein mit den durch
die Herabminderung des Perſonals wegen der Mobilmach-
ung entſtehenden Schwierigkeiten nötigen uns, für jedes
Extrablatt eine geringe Vergütung von 5 Pfg. zu fordern.
Wir ſind überzeugt, daß das Publikum dieſen Anſpruch als
billig und gerecht anſehen wird, zumal bei der Gratisaus-
gabe ſich ein bedauerlicher Mißbrauch namentlich durch Kin-
der herausgebildet hat.

Beim Königlichen Domgymnaſium iſt der Wiederbe-
ginn des Unterrichts zunächſt auf Montag feſtgeſetzt.

Die Jagd auf das Auto mit dem ruſſiſchen Kriegsgeld
hielt geſtern den ganzen Nachmittag an. Bei Naumburg
war das Auto in der Frühe geſichtet, bei Teutſchental war
man am ſpäten Vormittag in aufregender Jagd hinter ihm
her; ſpäter ward es in der Richtung Sangerhauſen geſehen
und gegen Abend meldete man das verdächtige, unheim-
liche, unfaßbare Auto aus der Umgegend von Mü-
cheln. Nun erwartete man es beſtimmt in Merſe-
burg. Jnfolgedeſſen waren die Poſten an der Weißen-
felſer Straße bedeutend verſtärkt und die Neugierigen hat-
ten ſich zu vielen Hunderten angeſammelt. Man hat am
Laufe des Nachmittags in der Nähe der Kaſerne wohl zahl-
reiche verdächtige Autos mit Damen als Jnſaſſen

angehalten und viſitiert, wobei auch abſolut einwands-
freie Leute das Unangenehme wohl oder übel mit in Kauf
nehmen mußten, aber jenes verdächtige Auto mit den Mil-
lionen franzöſiſchen Geldes war nicht dabei. Wie uns von
verſchiedenen Seiten berichtet wird, ſoll ſich allerdings ein
Auto der Viſitation dadurch entzogen haben, daß es in der
Richtung des Nulandtsplatzes einbog und blitzſchnell da-
von autelte. Es ſei, ſo orakelt man, ſehr wahrſcheinlich, daß
ſich die Jnſaſſen mit ihrem unheimlichen Auto hier in der
Umgegend Merſeburgs verſteckt halten. Zu Zweifel und
Spott bereite Naturen mögen geneigt ſein, die Jagd nach
dem franzöſiſchen Auto mit den Millionen für Rußland als
einen Scherz aufzufaſſen. Sie würden aber damit in die
Jrre gehen; es handelt ſich um eine ernſthafte Sache,
die die Behörde mit Ernſt verfolgt.

Von einem Poſten angeſcheſſen. Geſtern Abend
kurz vor 11 Uhr kam der Sohn des Fahrrad und
Automobilhändlers Engel mit dem von ihm ſelbſt
geſteuerten Automobil, in welchem ſich noch der Primaner
Nürnberger als Paſſagier befand, durch die Poſten-
kette an der Weißenfelſer Straße. Er fuhr hier, wie uns
berichtet wird, ziemlich ſchnell durch, obwohl ihm be-
kannt ſein mußte, daß gerade in Rückſicht auf das
aviſierte franzöſiſche Auto mit Geld für Rußland ſich
ſämtliche Autos einer Kontrolle zu unterziehen haben.
Da E. obendrein die ſechsmaligen Anrufe des Poſtens
und ſogar einen abgegebenen Warnungsſchuß nicht be-
achtete, ſondern ſchnell weiterfuhr, ſo mußte der Poſten
annehmen, daß es ſich um ein verdächtiges Auto handelt,
und er war nunmehr nach ſeiner Jnſtruktion gezwungen,
auf das Auto zu ſchießen. Dabei wurde Engel in
das Becken getroffen und ſchwer verletzt. Sein Paſſagier
N. erhielt einen Streifſchuß in das Geſäß und in die
Beine. Seine Verletzungen ſollen weniger ſchwer ſein.
Es wurde ſofort ein Militärarzt herbeigeholt, welcher
die erſte ärztliche Hilfe leiſtete. Dann kamen die beiden
Verletzten nach dem Krankenhauſe. Engel iſt inzwiſchen
zwecks Entfernung des Geſchoſſes nach der halleſchen
Univerſitätsklinik gebracht worden. Dieſer tiefbedauer-
liche Unglücksfall, an welchem dem Poſten nicht die
geringſte Schuld beigemeſſen werden kann, iſt eine ernſte
Warnung; dahingehend, daß den Befehlen, An-
ordnungen und Weiſungen der Wachen, Poſten
und Patrouillen ſowie der geſamten Sicherheits-
organe unbedingt Folge zu geben iſt.

Die Reichsbanknoten als Zahlungsmittel bei der
Poſt. Die Reichspoſtverwaltung macht bekannt: Das Pu-
blikum wünſcht gegenwärtig in weitem Umfange in den
Poſtſchaltern Reichskaſſenſcheine und Reichs
banknoten gewechſelt zu erhalten. Auch werden viel-
fach beim Einkauf kleinerer Wertzeichenmengen, zur Beglei-
chung von Telegrammgebühren oder zur Einzahlung nie-
driger Poſtanweiſungsbeträge uſw. Reichsbanknoten in Zah-
lung gegeben. Die Poſtanſtalten nehmen ſelbſtverſtändlich
Reichskaſſenſcheine und Reichsbanknoten als vollwertiges
Zahlungsmittel an. Es kann jedoch unter den gegenwär-
tigen Verhältniſſen von ihnen nicht beanſprucht werden, daß
ſie bei geringfügigen Zahlungen hochwertiges Papiergeld
annehmen, weil ſie ſonſt außerſtande wären, Hartgeld in
dem erforderlichen Umfange, auch zur Auszahlung der Poſt-
anweiſungen, zur Verfügung zu halten. Bei größeren Ein-
Nplungen werden Reichsbanknoten anſtandslos angenom-

en.

Provinz und Nachbarſtaaten
Halle, 5. Auguſt. Vorgeſtern Nacht ſind zwei

kranzöſiſche Flieger bei Halle gelandet und zu
Fuß in der Ri tung auf Hohenthurm oder Landsberg
gegangen. in großer Menſchenauflauf entſtand
vorgeſtern Abend nach 7 Uhr auf dem Alten Markt.
Den Anlaß bot dazu eine Dame in etwas auffälliger

s Herrenſtehkragen, Schlips), die als ver
kappter uſſe angeſehen und verfolgt wurde.
Meteritzſtraße nahm man die Betreffende in eine
Gaſtwirtſchaft. Hier wies ſie ſich als eine hieſige Leh-
rerin aus dem Vorort Giebichenſtein aus. Ein hin-
uactommener Polizeibeamter ſtellte das feſt und

rachte die von der Menge Bedrohte durch eine Hin
tertür in Sicherheit. Am Tage zuvor war der betref-
fenden Dame genau dasſelbe in der Großen Ulrich-
ſtraße paſſiert. rig en handelt die be-Nhrrtt Malzkaffeefabrik Heinrich Frank Söhne,
4 teilung alle a. Sa. Jeder in den Krieg ziehende

rbeiter erhält 20 Mark mit der Familie wird täglich
Korart zugewieſen. Hat die Familie mehr als vier

pfe, dann werden weitere 20 Pfg. zugelegt. Die

Jn der-

e m W
ſich ſtellenden Beamten erhalten 100 Mark in Gold als
Kriegergeld mit auf den Weg. Die Familie erhält
ſechs Wochen lang das volle Gehalt.

Halle, 5. Auguſt. Die Direktion der Ammen-
dorfer Papierfabrik will alles mögliche
tun, um die Kriegshärten nach Kräften zu mildern und
gewährt: 1. den Familien der verheirateten Beamten das
volle Gehalt weiter, 2. den unverheirateten Beamten das
Gehalt für weitere 6 Wochen, 3. den Familien der Ar-
beiter für die Ehefrau monatlich 6 Mk., für jedes Kind
bis 14 Jahre alt monatlich 4 Mk.

Sangerhauſen, 5. Auguſt. Ein tragiſches Ge-ſchick ereilte vorgeſtern Vormittag die Familie des Jnva-
liden Friedrich Glocke. Die 46jährige Frau Glocke ging
mit ihren drei ſchulpflichtigen Mädchen ſpazieren und kam
dabei mit dieſen an den hinter Lengefeld belegenen Kunſt-
teich. Gegen 3 Uhr Nachmittags kamen zwei der Mädchen in
die elterliche Wohnung zurück und erzählten dem Vater,
die Mutter ſei mit der 8jährigen Schweſter im Kunſtteich
ertrunken. Nach einer Schilderung der Kleinen hatte die
Frau dicht am Uferrande Brombeeren für die Kinder pflük-
ken wollen. Die Mädchen bildeten eine Kette und hielten
die Mutter feſt, damit ſie nicht etwa ins Waſſer fallen ſollte.
Plötzlich gab aber das Erdreich nach und die Frau mit allen
drei Kindern ſtürzte in den etwa 6 Meter tiefen Teich. Den
beiden jüngeren Mädchen gelang es, die Uferböſchung zu er
klimmen und hier mußten ſie zuſehen, wie Mutter und
Schweſter ertranken. Dem hartbetroffenen Fami-
lienvater trifft der Kummer ganz beſonders ſchwer, da drei
Söhne anläßlich der Mobiliſierung einrücken.

Wallhauſen, 5. Auguſt. Stadtſchreiber Schütze, der
gleichzeitig die ſchriftlichen Arbeiten für das Amtsvorſteher-
amt Brücken im Nebenamt erledigte, iſt heimlich ver-
ſchwunden Er ſoll Unregelmäßigkeiten began-
gen haben.

Frankenhauſen (Kyffhäuſer), 5. Auguſt. Ein inter-
eſſanter Prozeß iſt vor dem Amtsgericht hier angän-
gig. Von einem Bienen haltenden Nachbarn verlangt ein
Hausbeſitzer in der Nähe der Oberkirche, daß die Bienen
wegen des fortwährenden Fliegens, Summens und Brum-
mens abgeſchafft würden, weil ſie nach den Badegäſten ſte-
chen, vom Kompott und Früchten naſchen und angeblich die
Mieter zum Ausziehen veranlaſſen ſollten. Lokalbeſichti-
gung ſeitens des Amtsgerichts wurde vorgenommen, Zeugen
und Sachverſtändige wurden gehört uſw. e

Staßfurt, 5. Auguſt. Aus dem fahrenden Eiſen-
bahnzuge geſtürzt iſt zwiſchen Förderſtedt und hier
der 12jährige Sohn des Generaldirektors Dr. Strehla
in Leopoldhall. Der Knabe wurde auf der Strecke bewußt-
los aufgefunden. Die Verletzungen am Kopf und den bei-
den Armen ſind zum Glück nicht gefährlich.

Donmmitzſch, 5. Auguſt. Erſchoſſen
Sohn des Kaufmanns Günther.

Roßlau, 5. Auguſt. Ver ſchwunden iſt unter Hin-
terlaſſung von Schulden der bis vor kurzem hier wohnhaft
geweſene Jngenieur Edmund B. Sein Aufenthalt hat
noch nicht feſtgeſtellt werden können.

Leipzig, 5. Auguſt. Der franzöſiſche und der
ruſſiſche Generalkonſul haben die Stadt verlaſſen.
Der Vorſtand des Leipziger Lehrervereins hatten be-
ſchloſſen, dem Roten Kreuz fünftauſend Mark zur
Verfügung zu ſtellen. Wegen Landfriedens-
bruch s am Rädelsſührer mit Zuchthaus, an den übrigen
Teilnehmern mit Gefängnis nicht unter 3 Monaten zu
ahndenden Vergehens ſind vom Polizeiamte mehrere
Perſonen in Unterſuchung gezogen worden, die
ſich am Montag an der Spitze oder inmitten eines großen
Menſchenhaufens vor einem hieſigen Hotel zuſammen-
gerottet hatten und mit Gewalttätigkeiten gegen den
Beſitzer und ſein Eigentum vorgegangen ſind.

Freyburg, 5. Auguſt. Hier ertrank der Präparand
Warmholz, der Sohn ſeiner hier lebenden verwit-
weten Mutter, beim Baden.

Gera, 5. Auguſt. Der Stadtrat hat beſchloſſen,
den ſtädtiſchen Beamten, die zum Heer einberufen ſind,
für die Dauer des Krieges das Gehalt fortzuge-
währen und den Angehörigen der ſtädtiſchen Arbeiter,
die ebenfalls einberufen ſind, auf 4 Wochen den Lohn
fortzugewähren und dann weiter für die Angehörigen
zu ſorgen. Ferner ſollen vom Gemeinderat umfang-
reiche Mittel zu Unterſtützungszwecken und für das Rote
Kreuz verlangt werdeu.

Hat Deutſchland einen Notſtand
in Bezug anuuf ſeine Lebensmittel-

verſorgung zu befürchten?
Aus Berlin wird der „Hall. Ztg.“ geſchrieben: Die
in verſchiedenen Orten Deutſchlands eingetretene völ-
lig unberechtigte Preisſteigerung von Lebensmitteln
wird von den maßgebenden Stellen aufmerkſam ver-
folgt. Und es unterliegt keinem Zweifel, daß die Re-
gierung bei einem weiteren Anhalten dieſer Erſchei-
nung unverzüglich diejenigen Maßnahmen ergreifen
wird, die geeignet ſind, die Verſorgung auch der min-
derbemittelten Bevölkerung mit Lebensmitteln zu an-
gemeſſenen Preiſen ſicher zu ſtellen. Die Lage der
deutſchen Lebensmittelerzeugung iſt nach Ausweis des
amtlichen Materials derartig, daß in abſehbarer Zeit
r den Eintritt eines Notſtandes garnicht zu denken
iſt.

hat ſich der

Der Stand der Ernte läßt mit Sicherheit auf Er-
träge rechnen, die denen der beiden letzten vorzüglichen
Jahre gleichkommen. Der durch kriegeriſche Ereigniſſe
möglicherweiſe fehlende Teil des Weizenbedarfs, der
bisher vom Auslande gedeckt wurde, wird aller Wahr-
ſcheinlichkeit nach t die Roggenernte, deren voller
Ertrag jetzt im Jnland bleibt, ausgeglichen. Es
würde mithin nur eine Verſchiebung in der Ernäh-
rung zugunſten des Roggenbrotes eintreten.

Jn Bezug auf die Fleiſchverſorgung hat die
Schweinezählung vom 2. Juni dieſes Jahres bekannt-
lich einen Beſtand von über 25 Millionen Schweinen
nachgewieſen. Dem egenüber fällt die fehlende Ein-
fuhr aus Rußland, die ſich etwa auf 130 000 Stück be
läuft, garnicht ins Gewicht. Die Steigerung unſerer
Schweinezucht in einem Jahre von faſt 4 Millionen
Stück deutet im übrigen darauf hin, daß unſere Pro-
duktion ſich in aufſteigender Linie bewegt. Dieſe Auf-
wärtsbewegung wird um ſo mehr anhalten, als unter
dem Einfluß von Kriegszeiten nicht zu befürchten iſt,
daß durch zu ſtarkes Sinken der Preiſe die Zucht un
rentabel wird. Von dem geſamten Fleiſchbedarf in

Deutſchland entfallen etwa 70 auf Schweinefleiſch.
Unſer Beſtand an Rindvieh belief ſich nach der letzten
Zählung auf rund 20 Millionen Stück; was wir dazu
vom Austande noch beziehen mußten, kam ganz über-
wiegend aus Dänemark. Daß dieſe Einfuhr auch wei-
terhin beſtehen wird, iſt anzunehmen.

Auch in Bezug auf Bedarf an Kartoffeln iſt
Deutſchland mit einer Ernte von 50 Millionen Tonnen
vom Auslande unabhängig. Alle Anzeichen ſprechen
dafür, daß wir eine ſehr gute Ernte haben werden.
Jm vergangenen Jahre glich ſich Einfuhr und Aus-
fuhr nahezu aus; da eine Ausfuhr nicht mehr ſtattſin-
den kann, beſteht keine Beſorgnis, daß ein Mangel an
Kartoffeln eintreten wird. An Zucker erzeugt Deutſch-
land 2.7 Millionen Tonnen jährlich, wovon 1.1 Mil-
lionen Tonnen an das Ausland gehen. Da dieſe Aus-
fuhr durch das ergangene Verbot aufgehoben iſt, ver-
fügt Deutſchland für den heimiſchen Bedarf über ein
überreiches Quantum. Ebenſo liegen die Verhältniſſe
beim Salz, wo die heimiſche Erzeugung imſtande iſt,
jeden vorhandenen Bedarf ohne weiteres zu decken.

Jn dieſen wichtigſten Lebensmitteln iſt alſo
Deutſchland vollkommen ausreichend verſorgt; tritt
trotzdem eine nennenswerte Preisſteigerung ein, ſo
handelt es ſich um Lebensmittelwucher, dem die maß-
gebenden Stellen wirkſam entgegentreten werden.

Bunte Zeitung
Das Ende eines Lebensmittelwucherers. Die An-

ordnungen des Oberbefehlshabers der Marken wegen des
Lebensmittelwuchers haben die Verhaftung eines bekannten
Berliner Kaufmanns im Gefolge gehabt. Der Jnhaber
der Kolonialwaren-Engrosfirma Tamaſchke wurde we-
gen Lebensmittelwuchers er hatte für das Pfund Mehl
70 Pfg. genommen verhaftet Er entzog ſich ſeinen
Richtern dadurch, daß er Gift nahm.

Letzte Nachrichten.
Das Reichstagspräſidium beim Kaiſer.

Berlin, 5. Auguſt. Nach der denkwürdigen Sitz-
ung des Reichstages begab ſich das Reichstagspräſi-
dium in das Schloß, um dem Kaiſer Mitteilung von
der einſtimmigen Annahme der Kriegsvorlagen zu
machen. Der Kaiſer empfing die Herren mit beſonde-
rer Herzlichkeit und bat ſie, allen Abgeordneten ſeinen
Dank auszuſprechen.

Königsberg, 4. Auguſt. Bei Lengwethen wurden
acht Mann einer ruſſiſchen Ulanenpatrouille von unſe-
rem Landſturm gefangen genommen. Man brachte ſie
nach Königsberg.

Naumburg (Saale), 5. Auguſt. Eins der Antomo-
bile, die von Frankreich Geld nach Rußland ſchaffen
ſollen und die mit Damen beſetzt ſind. führt die Num-
mer 12 386 I.

Rumänien rüſtet.
Bukareſt, 4. Auguſt. Jn einem unter dem Vorſitze

des Königs in Singia abgehaltenen Miniſterrate, dem
auch der Thronfolger, der Präſident der Abgeordne-
tenkammer, der frühere Miniſterpräſident Majores-
eu, mehrere ehemalige Miniſter und einige Vertreter
der Regierungspartei beiwohnten, wurde die von Ru-
mänien unter den gegenwärtigen Umſtänden zu beob-
achtende Haltung einer Prüfung unterzogen. Der Mi-
niſterrat beſchloß faſt einſtimmig, daß Rumänien alle
Maßregeln zur Verteidigung ſeiner Grenzen ergreifen
ſolle.

Karlsbad, 5. Auguſt. Das hier weilende Mitglied
der ſerbiſchen Partei im bosniſchen Landtage, Steka-
nowitſch, iſt verhaftet worden. S

Die polniſchen Sozialiſten gegen Rußland.
Krakau, 4. Auguſt. Der Vollzugsausſchuß der pol-

niſchen ſozialdemokratiſchen Partei erläßt einen Auf-
ruf, in dem es heißt: Der Kampf gegen den ruſſiſchen
Zarismus iſt unſere heiligſte Pflicht. Indem wir uns
für dieſen Krieg mit dem Zarismus vorbereiten, er-
füllen wir nicht nur eine Pflicht gegen uns ſelbſt,
ſondern auch gegenüber der ganzen arbeitenden Klaſſe
Europas, in erſter Linie aber gegenüber den Millio-
nen des arbeitenden Volkes in Rußland, daß in den
letzten Tagen in den Straßen ruſſiſcher Städte ſeine
Ketten klirren ließ.

Paris, 5. Auguſt. Generaliſſimus Joffre iſt ge-
ſtern um 11 Uhr 15 Minuten von Paris nach der
Grenze abgereiſt.

Der deutſche Botſchafter hat Paris verlaſſen.
Paris, 4. Auguſt (über Kopenhagen). Der dent-

ſche Botſchafter Freiherr von Schoen hat ge-
ſtern Abend um 10 Uhr mit dem Perſonal der Bot-
ſchaft, dem deutſchen Konſulat und den Mitgliedern der
bayeriſchen Geſandtſchaft Paris verlaſſen. Die fran-
zöſiſche Regierung hat den franzöſiſchen Botſchafter an-
gewieſen, Berlin zu verlaſſen und das Archiv der Bot-
ſchaft und den Schutz der franzöſiſchen Jntereſſen dem
amerikaniſchen Botſchafter anzuvertrauen. Der deutſche
Botſchafter Freiherr von Schoen hat den Botſchafter
der Vereinigten Staaten gebeten, die Sorge für die
Intereſſen der Deutſchen in Frankreich zu überneh-
men.

Umbildung des franzöſiſchen Kabinetts.
Paris, 4. Auguſt (über Kopenhagen). Der Ma-

rineminiſter Ganthier iſt aus Geſundheitsrückſichten
zurückgetreten. Er wird durch Augagneur er-
ſetzt. Albert Sarraut übernimmt das Unterrichtsmi-
niſterium und Gaſton Doumergue das Miniſterium
des Auswärtigen. Viviani behält den Vor-
ſitz im Miniſterrat ohne Portefeuille.

Kein Ultimatum an Holland.
Haag, 3. Auguſt. Der deutſche Geſandte hat

die poſitive Verſicherung abgegeben, Deutſchland werde
an die Niederlande kein Ultimatum ſtellen und die nie-
derländiſche Neutralität reſpektieren, vorausgeſetzt,

daß dieſe von den Niederlanden auf das Genaueſte be-
obachtet würde.

Bern, 5. Auguſt. Der Bundesrat ernannte zum
Chef des Generalſtabes der ſchweizeriſchen Armee den
Oberſtkommandierenden Sprecher von Bernegg, bis
her Chef der Generalſtabsabteilung des ſchweizeriſchen
Militärdepartements.
Neutralitäts- Erklärungen der Vereinigten Staaten.

Waſhington, 5. Auguſt. Präſident Wilſonhat die Neutralitäts- Erklärung der Ver-
einigten Staaten in dem gegenwärtigen Kriege
erlaſſen.



ufruf!Auf den Feldern des Vaterlandes
harrt ein reicher Ernteſegen der
Einbringung. Die dazu berufenen
Kräfte müſſen mit der Waffe Herd
und Scholle gegen den Feind ver-
teidigen. Nur durch Sicherſtellung
der Ernährung des Heeres und
Volkes iſt die Verteidigung des
Vaterlandes ſicher gewährleiſtet.

Jch fordere darum alle der Jugend-
pflegeorganiſation unſeres Bezirks
angeſchloſſenen Jugend Vereine
(Pfadfinderbund, Jungdeutſchland-
bund, Wandervogel, Jünglingsver-
eine, Turn-, Sportvereine, Jugend-
bunde uſw.) auf, ſo ſchnell als mög-
lich ihre nicht zur Fahne eintreten-
den Mitglieder, ſoweit deren Körper-
kräfte es zulaſſen, im Einvernehmen
mit den Eltern für die Bergung
der Ernte zur Verfügung zu ſtellen.

Die Schulbehörden werden An-
trägen auf Befreiung vom Schul-
unterricht bereitwillig ſtattgeben.

Durch Verhandlungen mit ihnen,
den Gemeindeorganen und der Land-
wirtſchaftskammer werden die ver-
fügbaren Arbeitskräfte auf der einen,
der Arbeitsbedarf auf der anderen
Seite leicht ermittelt werden können.

Bei der Ueberweiſung der Jugend-
lichen wird zu berückſichtigen ſein,
daß jedenfalls während der Mobil-
machungstage der Weg vom Eltern-
hauſe in den landwirtſchaftlichen
Betrieb mit der Eiſenbahn nicht
zurückgelegt werden kann.

Die Ermittelung der verfügbaren
Kräfte, ihre Einteilung in Gruppen
und die Beſtimmung von Gruppen-
führern, die Unterbringung der
Jugendlichen, wird Aufgabe der
Jugendorganiſationen, der Kreis-
und Orts-Ausſchüſſe für Jugend-
pflege in Verbindung mit den Schul-
leitungen ſein.

Merſeburg, den 3. Auguſt 1914.
Der Königl. Regierungs- Präſident.

gez.: von Gersdorff.

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 4. Auguſt 1914.

Der Königliche Landrat.
Bekanntmachung.

Auf Weiſung S. Majeſtät des
Kaiſers ſind gegen alle Perſonen,
die bei einem Anſchlag gegen die
Eiſenbahnen auf friſcher Tat ertappt
werden, auf der Stelle die ſchärfſten
Executionsmaßregeln anzuwenden,
alle irgendwie Verdächtigen ſind ſo-
fort feſtzunehmen.

Generalkommando IV. A. K.

Beröffentlicht:
Merſeburg, den 3. Auguſt 1914.

Der Königliche Landrat.
Freiherr von Wilmowski.

Bekanntmachung
Es gehen bei der Militärbehörde

zahlreiche Geſuche um Geſtellung von
militäriſchen Kommandos zur Be-
wachung der ruſſiſchen Arbeiter uſw.
ein. Die Erfüllung dieſer Geſuche
würde die Mobilmachung in Frage
ſtellen und iſt daher unmöglich. Die
Einwohnerſchaft hat ſelbſt aus ihrer
Mitte die erforderlichen Wachen zu
bilden und zu bewaffnen. Kommt
es zu Aufſtänden der Ruſſen, ſo iſt
rückſichtsloſer Waffengebrauch ange-
zeigt. Eine entſchloſſene Haltung
der Bevölkerung wird am beſten
allen Unbotmäßigkeiten vorbeugen.
Aufwiegler ſind ſofort feſtzunehmen.
Ich erwarte, daß in dieſer wichtigen
Angelegenheit von allen Behörden
ſowohl wie auch von der Bevölke-
rung die unbedingt notwendige
Selbſttätigkeit und Verantwortungs-
freudigkeit betätigt wird. Dem Ver-
nehmen nach ſind Geldtransporte
mittels Kraftwagen von Frankreich
nach Rußland zu erwarten, Kraft-
wagen welche dieſem Zwecke zu
dienen ſcheinen, ſind zu durchſuchen
und gegebenenfalls zu beſchlag-
nahmen.

Der kommandierende General.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 4. Auguſt 1914.

Der Königliche Landrat.
Fhr. v. Wilmowski.

Bekanntmachung.
Ein großer Teil der Kommiſſarien

der Land-Feuerſozietät iſt zu den
Fahnen einberufen. Jch erſuche die
Sozietätsgenoſſen, ihre Anträge und
Wünſche bei einem der noch an-
weſenden Kommiſſarien der Nach-
barbezirke anzubringen, oder bei mir
direkt zu ſtellen.

Merſeburg, den 4. Auguſt 1914.
Der Kreis-Feuerſozietäts-Direktor.

Freiherr von Wilmowski.
Bekanntmachung.

Für den Standesamtsbezirk Mo-
delwitz, Kreis Merſeburg, iſt an
Stelle des früheren Amts- und
Gemeindevorſtehers Behling in Pa-
pitz der Gaſtwirt Karl Ritter daſelbſt
zum Stellvertreter des Standes-
beamten beſtellt werden.

Merſeburg, den 23. Juli 1914.
Der Regierungs- Präſident.

Bekanntmachung.
Den Amtsvorſteher Herrn Til z

in Altſcherbitz habe ich bis auf
weiteres mit derWahrnehmung der
Amtsvorſteher geſchäfte des Amts-
bezirks Modelwi g beauftragt.

Merſeburg, den 3. Auguſt 1914.Der Königliche Landrat.
Freiherr von Wilmowski.

Bekanntmachung.
Den Materialienaufſeher Herrn

Tangermann in Dürrenberg
habe ich bis auf weiteres mit der
Wahrnehmung der Amtsvorſteher-
geſchäfte des Amtsbezirks Dürren-
berg beauftragt.

Merſeburg, den 3. Auguſt 1914.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski.
Bekanntmachung.

Wir bringen hierdurch zur öffent-
lichen Kenntnis, daß ſich ſämtliche
hier aufhaltenden Ausländer binnen
24 Stunden auf dem hieſigen Ein-
wohnermeldeamt zu melden haben.
Ueber die erfolgte Meldung wird
ein Ausweis erteilt, der den mit
der Ausübung des Sicherheits-
dienſtes betrauten
Verlangen vorzuzeigen iſt.

Bei Unterlaſſung der Meldung
erfolgt ſofortige Verhaftung.

Merſeburg, den 4. Auguſt 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Die zum militäriſchen Nachrichten-

dienſt benutzten Brieftaubeu tragen
die ihnen anvertrauten Depeſchen
in Aluminiumhülſen, die an den
Schwanzfedern oder an den Ständern
befeſtigt ſind.

Trifft eine Taube mit Depeſche
in einem fremden Taubenſchlage
ein, oder wird ſie eingefangen, ſo
iſt ſie ohne Berührung der an ihr
befindlichen Depeſche unverzüglich,
falls eine Fortifikation am Orte,
an dieſe, andernfalls an die oberſte
Militär- oder Marinebehörde aus-
zuhändigen. Jſt auch eine Militär-
oder Marinebehörde nicht am Orte,
ſo iſt die Taube an den Gemeinde-
vorſtand zu übergeben, der für die
Weiterbeförderung der Depeſche an
die Militärbehörde oder an den Be-
fehlshaber der nächſten Truppenab-
teilung ſorgen wird.

Die Durchführung dieſes Ver-
fahrens erheiſcht die tätige Mitwir-
kung der geſamten Bevölkerung.
Von ihrer patriotiſchen Geſinnung
wird erwartet, daß jedermann, der
in den Beſitz einer Brieftaube ge-
langt, bereitwillig den vorſtehenden
Anordnungen entſprechen wird.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1914.
Der Bürgermeiſter.

J. V. Wolff.
Ortsſtatut über die polizeimäßige

Reinigung der öffentlichen Wege
in der

Land- Gemeinde Hohenlohe.
Auf Grund des 8 6 der Land-

Gemeinde- Ordnung vom 3. Juli 1891
und der 88 1, 4 und 5 des Geſetzes
über die Reinigung öffentlicher Wege
vom 1. Juli 1912 (G. S. 187) wird
zufolge Beſchluſſes der Gemeinde-
verſammlung Hohenlohe vom 20. Mai
1913 für den Bezirk der Landge-
meinde Hohenlohe folgendes Orts-
ſtatut erlaſſen:

1.

Die polizeimäßige Reinigungs-
pflicht von öffentlichen Wegen inner-
halb der geſchloſſenen Orts-
lage wird den Eigentümern der an-
grenzenden bebauten und unbe-
bauten Grundſtücke mit folgenden
Maßgaben auferlegt:

Ausgenommen ſindBrücken, Durch-
läſſe und dergl. von öffentlichen
Wegen (8 1 Abſ. 1 Satz 2 des Wege-
reinigungsgeſetzes).

Die Reinigungspflicht erſtreckt ſich
auf die Bürgerſteige, die Rinnſteine
und die halbe Straßenbreite.

F 2.
Bei Leiſtungsunfähigkeit von

Eigentümern,worüber dieGemeinde-
Verſammlung entſcheidet, übernimmt
die Gemeinde die Reinigungspflicht.

g 3.
Den Eigentümern 1) werden

ſolche zur Nutzung und zum Gebrauch
dinglich Berechtigte gleichge-
ſtellt, denen nicht bloß eine Grund-
dienſtbarkeit oder eine beſchränkte
perſönliche Dienſtbarkeit zuſteht,
desgleichen Wohnungsberechtigte
(S8 1012, 1030, 1093 des bürgerlichen
Geſetzbuchs). Dieſen Berechtigten
liegt neben den Eigentümern die
Reinigungspflicht gemäß 81 in erſter
Reihe ob.

8 4
Die Gemeinde unterhält eine ge-

meinſchaftliche Verſicherung der nach
88 1 und 3 dieſes Ortsſtatuts Ver-
pflichteten gegen die Haftung aus
unterlaſſener oder mangelhafter
Wegereinigung. Zur Beteiligung an
dieſer Verſicherung ſind ſämtliche
Verpflichteten auf ihre Koſten be-
rechtigt. Zu dieſem Zwecke haben
ſie ſich in einer beim Gemeinde-
Vorſteher ausliegenden Liſte einzu-
tragen.

Dieſes Ortsſtatut tritt am Tage
nach der Veröffentlichung im Amts-
blatt in Kraft.

Hohenlohe, den 20. Mai 1913.
Der Ortsrichter.

Rölke.
Görmer, Schöffe.

Dem vorſtehenden Ortsſtatut
wird hiermit die polizeiliche Zu-
ftimmung erteilt.

Kl.-Schkorlopp, den 21. Mai 1913.
Der Amtsvorſteher.

Bock.

Nach erfolgter Zuſtimmung der
Ortspolizeibehörde beſtätigt gemäß

g 31 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom
1. Auguſt 1883 (GS. 237).

Merſeburg, den 27. Auguſt 1913.
Der Kreis-Ausſchuß.

Freiherr von Wilmowski.
Preußiſch

Süddeutſche Lotterie

Die Erneuerung der Loſe
zur 2. Klaſſe muß bis 10. Auguſt
erfolgen. V

Zur Roten Krewlotterie
ſind bei mir Loſe zu 3.30 Mark zu

Perſonen auf hababen.
Ziehung 31. Septbr. bis 3. Oktbr.

Hauptgewinn 100(000 Mark.
Curge.

BauernVerein

Merſeburg und Umgegend
Das Kgl. Proviantamt Halle a. S.

ſchreibt:
Nachdem der Mobilmachungsbefehl

ausgeſprochen iſt, werden bis auf
weiteres umfangreiche Naturalien-
Ankäufe, hauptſächlich an Weizen,
Roggen und Hafer, e Bei
dieſen Beſchaffungen ſollen in erſter
Linie Produzenten als Verkäufer
Berückſichtigung finden.

Zur möglichſten Förderung dieſer
Ankäufe wird der Verein ergebenſt
erſucht, ſeinen Mitgliedern empfehlen
zu wollen, die in ihrem Beſitze be-
findlichen Vorräte an Roggen,
Weizen und Hafer, ſoweit irgend
angängig, dem Proviantamte zum
Kaufe anzubieten.

An die Beſchaffenheit der oben
bezeichneten Naturalien werden fol-
gende Bedingungen geſtellt:

Die Körner müſſen trocken, ge-
ſund und frei von fremden Bei-
miſchungen, wie Erde, Staub, Un-
krautſämereien, Brand uſw. ſein.
Sie dürfen ferner nicht ſchimmlig
ſein und keinen dumpfigen Geruch
oder Auswuchs aufweiſen.

Das Qualitätsgewicht muß im
Viertelliter bei Weizen 189g, Roggen
179 g und Hafer 112 g betragen.

Der Ankauf erfolgt frei Magazin
Halle a. S., Barbaraſtr. 1.

Das Gewicht wird auf einer Wage
des Amtes feſtgeſtellt. Bezahlung
erfolgt ſofort nach Ablieferung der
Ware.

Dies unſern Mitgliedern zur gefl.
Kenntnisnahme.

Der Vorſtand.
Oeffentlicher

Arbeits nachweis.
Hälterſtr. 30. Telephon 218.

Da infolge der Mobilmachung eine
große Anzahl Leute arbeitslos ge-
worden iſt, auch viele Familien-
väter zu den Fahnen einberufen
ſind, melden ſich fortgeſetzt Leute,
darunter auch Frauen und Kinder
zur Arbeit. Damit nun der öffent-
liche Arbeitsnachweis den an ihn
geſtellten Geſuchen um Zuweiſung
von Beſchäftigung nach Möglichkeit
gerecht werden kann, bittet er alle
Arbeitgeber aus Stadt und Land jede
ſich bietende Arbeits gelegenheit zu
ſeiner Kenntnis bringen zu wollen,
damit ihm hierdurch Gelegenheit ge-
geben wird den arbeitſuchenden Per-
ſonen Beſchäftigung zuweiſen zu
können.

Lodenpelerinen
empfiehlt

H. sSchnee Nachkf.
Halle a S. Gr. Steinstr. 84.

Echt bayriſche (waſſerdichte)

Loden-FIäntel
für Damen, Herren und Kinder
ſehr praktiſch u. preiswert
H. Schnee Nachf., Halle a. S.

Gr. Steinſtr. 84.
Waſſerdicht imprägnierte

Loden-Koſtüme
für Damen,

Schneiderarbeit, daher tadelloſer
Sitz und ſauberſte Konfektion,

empfiehlt in allen Größen

H. Schnee Hachfl.,
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

MANILA- BINDEGARN
erſtklaſſiges, gleichmäßigesGeſpinnſt,
ſowie Ia. Langhanfbindegarne liefert
unter Garantie guter Brauchbarkeit
ſehr preiswert ſofort ab hieſigen
und anderen Lägern

Richard Lutze, Magdeburg.

Jagdhund,
Brauntiger, Name: Treff,

entlaufen.
Gegen Belohnung abzugeben

Rittergut Geusä.

Bekanntmachung.
Seine Majeſtät der Kaiſer haben die

obilmachung
des Heeres und der Marine befohlen.

1. Der erſte Mobilmachungstag iſt der 2. Auguſt, der zweite Mobj
machungstag iſt der dritte Auguſt, der dritte Mobilmachungstag iſt der
Auguſt, der vierte Mobilmachungstag iſt der 5. Auguſt, der fünfte Mobi
machungstag iſt der 6. Auguſt, der ſechſte Mobilmachungstag iſt der
Auguſt und ſo weiter.

2. Sämtliche Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften des Ba
urlaubtenſtandes, einſchließlich der Erſatzreſerviſten, haben ſich zu der g
den Kriegsbeorderungen angegebenen Zeit an dem bezeichneten Ort
pünktlich einzufinden; dagegen verbleiben die nur mit einer Paß-Not
Verſehenen zunächſt in der Heimat.

3. Alle augenblicklich außer Kontrolle befindlichen Mannſchaften, ſo
wie diejenigen, welche ſich noch nicht in dem Beſitze einer Kriegsbeorde
rung oder einer Paß-Notiz befinden, haben ſich behufs Herbeiführun
einer Entſcheidung ſofort an die Haupt-Meldeämter der Bezirks-Kom
mandos zu wenden.

Ausgenommen hiervon iſt nur, wer ausdrücklich von der Geſtell
lung im Mobilmachungsfalle befreit iſt.

4. Wer dem obigen Befehl nicht Folge leiſtet, verfällt in ſtreng
Beſtrafung nach den Kriegsgeſetzen.

5. Das Marſchgeld wird beim Truppenteil, nicht bei der Ortshe
hörde empfangen.

6. Die einberufenen Unteroffiziere und Mannſchaften haben fre
Eiſenbahnfahrt. Schnellzüge dürfen nur benutzt werden, wern dies g
der Kriegsbeorderung ausdrücklich vermerkt iſt. Es bedarf k ner Fahr
karte, ſondern nur der Vorzeigung der Militärpapiere bei der Fahrka
tenkontrolle. Sind die Militärpapiere zufällig nicht vorhanden, ſo genüc
auch die mündliche Erklärung.

7. Die Friedensfahrpläne der Eiſenbahnen erleiden ſchon am 1. Mo
bilmachungs-Tage Anderungen und verlieren in der Nacht vom 2. zun
3. Mobilmachungs-Tage ihre Gültigkeit. An ihre Stelle treten die Mil
rege ngſahrvläne, welche durch öffentlichen Anſchlag bekannt gemach
werden. Der Kommandierende General des 4. Armeekorps.

Offentliche Aufforderung betreffend Wiedereintritt inaktiver
Unteroffiziere in das Heer.

den.
Jhre Verwendung beſteht in der Ausbildung von Rekruten; be

erwieſener beſonderer Brauchbarkeit können ſie zu überzähligen Vizefel
webeln bezw. Vizewachtmeiſtern ernannt werden.

Solche Unteroffiziere werden hierdurch aufgefordert, ſich unter Vor
lage ihrer ſämtlichen Militärpapiere, ſowie eines Führungsatteſtes ihre
Ortsbehörde entweder direkt bei dem betreffenden Truppenteil oder be
dem unterzeichneten Bezirkskommando zu melden.

Weißenfels, 1. Auguſt 1914.
Königliches Bezirkskommando.

Bekanntmachung.
Jnfolge eingegangenen Mobilmachungsbefehls werde

diejenigen Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes, welch
ſich außer Kontrolle bezw. mit oder ohne SFrlaubni
auf Wanderſchaft befinden, aufgefordert, ſich ſofo
bei dem Bezirkskommando in Weißenfels, Zeitzerſtr. 21
unter Vorlage ſämtlicher Militärpapiere zu melden.

Wer dies unterläßt, wird nach, den Kriegsgeſetzen
beſtraft.

Weißenfels, den 1. Auguſt 1914.
Königliches Bezirkskommando.

I I 2 03Königliches Domgymnasium
Der Schulanfang iſt zunächſt auf e Montag feſtgeſetz

Der Direktor
i. V. Werneke.

Aufmerksame MüssigsteBedienung. o de Prelse.
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